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XXXII. 3ahrgang. 3ürich, 15. 3ßär3 1929. äeft 12

halber
Springt ber 33ube bas 3)orf hinaus :

„93afer, es ift fchon grilling öraufe,

3um Schmetterlingsfang bie befle 3eik"

3ft 3mar kein grilling nod) roeit unb breit,
ging kaum ber Staub bes tötenden an ;

©od) bie 3ugenb mill it>ren QBitten t)an. —

Ußie, roenn id) nach bem 3ungen ging,

3u flauen, roas er im ©arne fing?
greute mich }a fo ein galter felber,
So ein roter unb sitronengelber

Uidjtig ba flattert's fdjon ; — bod) roie —
Sat) id) bod) alt mein ßeben nie

©inen fo örtlichen Schmetterling:
(Sin mitdijung, gefdjlacht unb hufdüg ©mg,
So fcheu hotb unb fo flüchtig noch,

grilling.
So breifl halb unb fürmihig boch,

SKinber im gluge, mehr im Sauf ;

Sin h^iger Äinbskopf oben auf,

Sd)ix>ar3augen, fo funkelnb unb feuernb fchon,

3öpfe, fo lang als bie gan3e flerfon,
Sine rote ÎRafche als ibalsgefchmeib,

Statt ber glügel ein ftiegenb £teib,
Unb ein luftiges £reu3banb 3um Q3efd)luf3

Äur3toeilig 3eirf>net ben muntern guff.

Sin Sjtra=9Uär3enoogel ber

tKtein luftiger 3lergfter hinterher,
©as Schmetferlingsgarn oerächtlich roegge=

fchmiffen.

Sa nun, nun freilich muff grilling fein,

Sr blüht ja felber 3um iöaus herein ; —
QBas boch bie 3ungen alles beffer roiffen

8'oÇann ©eorg gifler.

2)ie Softer bes Äunftreiters.
Vornan brnt gerbinatibe b. 33rac(el.

16. Kapitel.
„®ett>ifj ift eg fa ft nod) loidjtiger, mie bec SRenfdj

bag ©djidfal nimmt, alâ toie eg ift."
SB. b. § u m 8 o i b t.

Sanbolfo hatte fein Qiel fdjnellet erreicht, al|
er gehofft hatte. mar nur fein ©eheimnië,
baff er bie SSetlnidlungen beë ©iteïlotê im lefs--

ten Sielegramm fd)limmer bargefteüt hatte, um
ihn in feinem Sntfcfjluff fUora gegenüber 31t be--

©eine Aufregung, al§ er fatj, toeldj tra=

gifche SBenbung bie ©adje grt nehmen brühte,
mar baher nichts toeniger al§ angenommen,
©och tnar fein ©etoiffen nicht fo gart, nidjt gleich
mieber beruhigt gu fein, al§ feilt Shmftgriff fo
günftig gum Siel geführt hatte.

©äff 9?ora§ Auftreten baS eingige fei, iras
bem ©ireïtor aufhelfen ïonne, mar feine auf^
richtige Übergeugung, unb baff eg für feinen
fßribatf>Ian and) bag giinffigfte fei, nidjt minber.

„9?ach einigen iahten mirb fich bag ftolge
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Balder
Springt der Bube das Dorf hinaus:
„Vater, es ist schon Frühling drauh,
Zum Schmetterlingsfang die beste Zeit."

Ist zwar kein Frühling noch weit und breit,
Fing kaum der Staub des Märzen an;
Doch die Jugend will ihren Willen han. —

Wie, wenn ich nach dem Jungen ging,
Zu schauen, was er im Garne fing?
Freute mich ja so ein Falter selber,

So ein roter und zitronengelber!
Richtig î da flattert's schon ; — doch wie —
Sah ich doch all mein Leben nie

Einen so artlichen Schmetterling!
Ein milchjung, geschlacht und huschig Ding,
So scheu halb und so flüchtig noch,

Frühling.
So dreist halb und fürwitzig doch,

Minder im Fluge, mehr im Lauf!
Ein herziger Kindskopf oben auf,

Schwarzaugen, so funkelnd und feuernd schon,

Zöpfe, so lang als die ganze Person,
Eine rote Masche als Kalsgeschmeid,

Statt der Flügel ein fliegend Kleid,
Und ein lustiges Kreuzband zum Beschluß

Kurzweilig zeichnet den muntern Fuß.

Ein Extra-Märzenoogel der!
Mein luftiger Aergsier hinterher,
Das Schmetterlingsgarn verächtlich wegge-

schmissen.

Ja nun, nun freilich muß Frühling sein,

Er blüht ja selber zum Kaus herein; —
Was doch die Jungen alles besser wissen!

Johann Georg Fischer.

Die Tochter des Kunstreiters.
Roman von Ferdinande v. Bracket.

16. Kapitel.
„Gewiß ist es fast noch wichtiger, wie der Mensch

das Schicksal nimmt, als wie es ist."
W. d. H u m h o l dt.

Landolso hatte sein Ziel schneller erreicht, als
er gehofft hatte. Es war nur sein Geheimnis,
daß er die Verwicklungen des Direktors im letz--

ten Telegramm schlimmer dargestellt hatte, um
ihn in seinem Entschluß Nora gegenüber zu be-

Seine Aufregung, als er sah, welch tra-

gische Wendung die Sache zu nehmen drohte,
war daher nichts weniger als angenommen.
Doch war sein Gewissen nicht so zart, nicht gleich
wieder beruhigt zu sein, als sein Kunstgriff so

günstig zum Ziel geführt hatte.
Daß Noras Auftreten das einzige sei, was

dem Direktor aufhelfen könne, war seine auf-
richtige Überzeugung, und daß es für seinen
Privatplan auch das günstigste sei, nicht minder.

„Nach einigen Jahren wird sich das stolze
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